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Anno dazumal
Heute findet erneut eine öffentli-
che Klosterführung mit dem Abt 
Michael Eggenstorfer alias Walter 
Rüegg statt. Alias, weil sich Herr 
Rüegg in das Wesen des Abtes 
 hinein versetzt und in der Zeit  
zurückreist. Als Abt Michael  
Eggenstorfer führt er alle Interes-
sierten ins 16. Jahrhundert zu-
rück, denn in der damaligen Zeit 
lebte der letzte Abt des Klosters 
Allerheiligen. Der rund einstün-
dige Rundgang bringt die Besu-
cher eine beinah vergessene Zeit 
nahe und lässt die Schaffhauser 
Geschichte wiederauferleben.  
Anlass: «Klosterführung» 
Ort: Schaffhausen, Münsterabsenkung  
Zeit: 17 Uhr

 SMS-Umfrage

Frage der Woche:
Swissness: Sollen von 
Schweizer Bauern im 

deutschen Grenzgebiet 
angebaute Produkte als 
schweizerisch gelten?

So funktioniert es: SMS mit dem  
Betreff SNFRAGE A für Ja oder SNFRA-
GE B für Nein an die Nummer 9889 
schicken (50 Rappen pro SMS).

Trouvaille

«Pig Brother Show»
Die strahlende Siegerin Rosa 
durfte sich vor rund fünfzehn Jah-
ren über den Gewinn eines Alp-
urlaubes freuen. Auf dem Hof von 
Heinz Höneisen mit Freiland-
schweinehaltung in Andelfingen 
wurden damals fünf junge Tiere für 
die Fernsehsendung «Pig Brother 
Show» ausgesucht. Der spannende 
Alltag der Tiere wurde im Schwei-
zer Fernsehen ausgestrahlt. Die 
Sau kämpfte mit ihren Mitstreitern 
um die Herzen der Zuschauer. Der 
Ablauf war ähnlich wie bei der 
deutschen Sendung «Big Brother»; 
das Tier, welches am wenigsten 
Anrufe von den Zuschauern er-
hielt, kam nicht in die nächste 
Runde. Die Sau Rosa schaffte es an 
die Spitze und sicherte sich den 
Sieg. Sie «verabschiedete» sich von 
ihren Artgenossen und wurde mit 
der Kabinenbahn auf die Pfingstegg 
bei Grindelwald gefahren. Dem da-
mals trächtigen Mutterschwein 
kam der Urlaub gelegen. In ihrer 
neuen Heimat war Rosa natürlich 
nicht allein. Ihren wohlverdienten 
Urlaub durfte sie mit Schafen, Zie-
gen, Hühnern, einigen Stück Gross-
vieh und einem Esel geniessen. 

Den Artikel finden Sie unter 
http://archiv.shn.ch/trouvaillen

Pädagogische Hochschule

Positiver Rückblick 
und ein Bilderbuch  
als Projektarbeit
Auf ein erfreuliches Frühlingssemester 
blickten die Dozierenden der Päda- 
gogischen Hochschule Schaffhausen 
(PHSH) an ihrer Juni-Konferenz zu-
rück: Die Bachelorarbeiten sind unter 
Dach und Fach, die Veranstaltungen 
zum Lehrplan 21 sind angelaufen, und 
auch die Vorbereitungen für die Dip-
lomfeier laufen auf vollen Touren. Die 
Zahl der Anmeldungen von Studieren-
den mit Studiumsbeginn September 
2015 ist – wie an dieser Stelle schon be-
richtet – erfreulich hoch.

Zum Abschluss der Konferenz 
folgte ein spezieller Anlass: die Vernis-
sage eines von der Pädagogischen 
Hochschule Schaffhausen herausgege-
benen Bilderbuchs. Das wunderschöne 
kleine Werk trägt den Titel «Ein Klang 
erwacht. Ein Zwerg entdeckt die grosse 
Welt der Klänge». Autorin ist die 
Schaffhauser Musikpädagogin Béa-
trice Gründler, die unter anderem an 
der PHSH unterrichtet. Die Illustratio-
nen stammen von Robert Steiner, sel-
ber ein Abgänger der Pädagogischen 
Hochschule. Die liebevoll gestalteten 
Filzfiguren, die Modell standen, wur-
den von Christine Burr und Kati Däl-
lenbach geschaffen. Das Bilderbuch 
entstand als Projektarbeit in Zusam-
menarbeit mit Studierenden der Päda-
gogischen Hochschule.

Es handelt sich um die Geschichte 
eines Zwergs, der herausfinden will, 
was es mit seinem Namen auf sich 
hat. Seine Eltern haben ihn Klang ge-
tauft. Der kleine Zwerg macht sich 
also auf, um die Welt der Klänge zu 
erkunden. Dabei hört und erfährt er 
allerlei, den Gesang der Vögel ebenso 
wie das Blasen des Windes im Schilf. 
Eine Wäscheleine wird zum Klingen 
gebracht, und aus Holzstücken ent-
steht ein Xylofon.

Das Bilderbuch, das im Didakti-
schen Zentrum der Pädagogischen 
Hochschule oder über den Walti Bräm 
Verlag (www.wbv.ch) erworben wer-
den kann, ist vor allem für die Hand der 
Kindergärtnerin gedacht. Im Anhang 
des Buchs sind auf sechs Seiten Ideen 
und Anregungen für den Unterricht 
aufgeführt. Die Kinder werden ver-
traut mit Naturmaterialien und lernen 
die verschiedenen Möglichkeiten der 
Klangerzeugung. (thm.)

Béatrice 
Gründler/Robert 
Steiner: Ein Klang 
erwacht. Ein kleiner 
Zwerg entdeckt die 
grosse Welt der 
Klänge. Walti Bräm 
Verlag, 2015.

Der Neuhauser Gemeinderat 
will sich selber Fesseln an- 
legen und die maximale Höhe 
von Neubauten im Ortskern 
künftig beschränken. Das 
wurde am letzten Quartierge-
spräch im SIG Hus bekannt.

VON FLAVIO RAZZINO

Die Materie ist kompliziert, der Titel 
klingt technisch – dennoch wurde auch 
das dritte Quartiergespräch zum 
Thema «Generelle Revision der Nut-
zungsplanung in Neuhausen am Rhein-
fall» von rund 40 Neuhauserinnen und 
Neuhausern besucht. Der Anlass fand 
im SIG Hus statt, der Schwerpunkt lag 
dieses Mal auf der Entwicklung des 
Neuhauser Ortskerns. Für die interes-
sierten Neuhauser aus dem Unterdorf 
und dem Zentrum gab es genügend 
gute Gründe, das Quartiergespräch zu 
besuchen. 

Denn hinter den Wortmonstern 
steckt die wichtige Frage, wie Neuhau-
sen am Rheinfall in der Zukunft weiter-
gebaut werden soll. Eine Frage, die 
 besonders im Zentrum brisant ist, gibt 
es hier doch nicht mehr viele Möglich-
keiten zu wachsen – ausser vielleicht in 
die Höhe. So sind denn auch in der 

Kernzone verschiedene Projekte mit 
Hochbauten geplant. 

Eine unerwünschte Machtfülle
Bislang ist in der Neuhauser Kern-

zone I nicht festgelegt, wie hoch ein 
Neubau maximal werden darf. Dank 
Artikel 33 der Neuhauser Bauordnung 
kann der Gemeinderat heute in eigener 
Kompetenz darüber befinden, ob die 
Höhe eines Projekts bewilligungsfähig 
ist. Der Richtplan lässt ihm in dieser 
Hinsicht wegen seiner allgemeinen For-
mulierung viel Interpretationsspiel-
raum. «Im Grunde könnten wir einen 
eigentlichen Rheinfall-Tower bewilli-
gen, ohne dass wir das Projekt dem Ein-

wohnerrat oder gar dem Volk vorlegen 
müssten», sagte denn auch Gemeinde-
präsident Stephan Rawyler. Das ist eine 
Machtfülle, die der Gemeinderat aber 
lieber nicht hätte. «Der Gemeinderat 
will sich selber Fesseln anlegen – und 
so auch für mehr Klarheit sorgen», 
sagte der Gemeindepräsident. Und Kon-

radin Winzeler, der von der Gemeinde 
Neuhausen ein Mandat bekommen hat 
und bei der Revision der Nutzungspla-
nung mithilft, fügt an: «Damit kommt 
der Gemeinderat auch aus der Schuss-
linie, wird ihm doch heute da und dort 
sogar vorgeworfen, bei Bauprojekten 
willkürlich zu entscheiden.» 

Maximale Höhe: 40 Meter
Bei der Revision der Nutzungspla-

nung sollen gemäss einem ersten Ent-
wurf die drei Kernzonen abgeschafft 
und neu eine «Zentrumszone» geschaf-
fen werden. Diese sieht Einschränkun-
gen bei den Grenz- und Gebäudeab-
ständen, aber auch bei der Höhe vor. 
Bei normalen Bauprojekten soll die ma-
ximale Höhe bei 20 Metern – bei Projek-
ten mit Quartierplanpflicht bei 40 Me-
tern liegen. Ebenfalls sollen neue quali-
tätssichernde Massnahmen für die Zen-
trumszone ergriffen werden. So soll 
eine Baukommission – ähnlich wie die 
Stadtbildkommission in der Stadt 
Schaffhausen – den Gemeinderat bera-
ten sowie Quartierpläne und Baugesu-
che prüfen. Zudem wird eine Regelung 
zum Schattenwurf von Hochhäusern 
ausgearbeitet. Bei den geplanten Pro-
jekten wie dem Posthof-Süd, aber auch 
beim Industrieplatz, richte sich der Ge-
meinderat bereits heute teilweise nach 
den Bestimmungen der sich in Planung 
befindenden neuen Zentrumszone, so 
Rawyler.

Hochhäuser: Zentrumszone soll eine 
maximale Gebäudehöhe definieren

Auf Erkundungstour: eines der insgesamt acht Hirschkälber mit seiner Mutter. Bild Begüm Ürek

Acht kerngesunde Hirsch- 
kälber erblickten diesen  
Monat im Munotgraben  
das Licht der Welt.

VON BEGÜM ÜREK 

Fit und fidel sprangen die Jungtiere 
gestern Nachmittag in ihrem Gehege 
herum. Das erste Kalb kam am 12. Juni 
zur Welt, danach folgten bis vorgestern 
weitere sieben Tiere. Platzhirsch «Pe-
ter» erreichte dieses Jahr, im Gegen-
satz zum letzten Jahr, eine hundert 
prozentige Trefferquote, jede seiner 
Hirschkühe schenkte ihm Nachwuchs. 
Bis zum Winter sollte sichtbar sein, um 
welche Geschlechter es sich bei den 
Kälbern handelt. Eine der wenigen Ge-
fahren für die in Gefangenschaft leben-
den Tiere stellen die Raben dar. Beson-
ders bei Neugeborenen könnte es zu 

einem Angriff der Vögel kommen. Bis 
jetzt ist jedoch kein Vorfall bekannt. 

«Eines der Jungen lag anfangs nur 
herum und hatte Probleme mit dem 
Trinken. Nachdem ich dem Kalb drei-
mal Schafsmilch gegeben hatte, trank 
es wieder von der Mutter», erklärt 
Christine Beck, die Frau des Munot-
wächters. Die Hirsch-
kälber fressen ausser-
dem frische Erde, um 
ihren Magen zu säu-
bern; die darin enthalte-
nen Mineralien fördern 
diesen Vorgang. 

Aufgrund der lau-
fenden Bauarbeiten am 
Munot verhalten die 
Tiere sich leicht nervös, 
zeigen sich den Besuchern aber ohne 
Scheu. «Ein wenig Sorgen macht uns 
das Feuerwerk des bevorstehenden 
Stadtfestes», meint Munotwächter 
Christian Beck. Hirsche sind Flucht-

tiere und folgen ihrem natürlichen Ins-
tinkt, davonzurennen, wenn Gefahr 
droht. Es könnte sein, dass die Tiere 
bei dem Lärm in Panik geraten und in 
einen Zaun rennen.

Wenn das kommende Festwochen-
ende dann überstanden ist, dürfen die 
Kälber noch einige Monate mit ihren 

Artgenossen im Munot-
graben herumtollen, bis 
ein geeigneter Platz für 
sie gefunden ist. Letz-
tes Jahr wurden einige  
der Jungtiere nach Alt- 
dorf verkauft. Für den  
Transport werden die 
Hirschkälber narkoti-
siert, um sie nicht unnö-
tigem Stress auszuset-

zen. Wenn sie nicht lebendig weiter-
verkauft werden können, kommen sie 
in den Schlachthof. Bis dahin kümmert 
sich Christine Beck liebevoll um den 
Nachwuchs. 

Der Nachwuchs ist da

Eine Baukommission soll 
künftig – ähnlich wie die 

Schaffhauser Stadtbildkom-
mission – Quartierpläne 
und Baugesuche prüfen. 
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«Meine Frau 
kümmert sich 

mit Herzblut um  
die Kleinen.»

Christian Beck
Munotwächter
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